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Ueberlingen . Tab . 44 . 45 . 46 ,

Das alte Iburinga ( Ueberlingen ) , eine dicht am

See auf Felſen gegruͤndete , einſt bloͤhende allemanniſche

Anſiedlung , war ſchon im 7. Jahrhundert unter dem

Namen Iburningen der Sitz eines Herzogs Gunzo .

Dieſer war es , der dem frommen Gallus , durch den

ſeine einzige Tochter Frideburg von einer ſchweren Krank —

heit geheilt wurde , aus Dankbarkeit große Unterſtützung

zukommen ließ bei ſeiner Anſiedlung in den Wäldern der

durch ihn gegruͤndeten Stadt St . Gallen .

Iburningen war eine der erſten Pflanzſtädte des

Chriſtenthums in dieſer Gegend . Seinen größten Auf —

ſchwung erhielt es , wie noch viele andere Orte am Boz

denſee , im 12 . Jahrhundert unter der weiſen und kräf⸗

tigen Regierung Kaiſer Friedrichs , genannt der Rothbart ,

aus dem Geſchlechte der Hohenſtaufen . — Erſt in der

Mitte des 13 . Jahrhunderts erſcheint die Stadt unter

dem Namen Ueberlingen , und iſt eine wohlhabende

und geachtete ehrenveſte Municipal - Stadt , rühmlichſt in

der Geſchichte des Schwaͤbiſchen Herzogthums bekannt .

Unter Conradin erhielt es größere Freiheit und Bür —

germeiſter ; das Stadtamman - Amt war noch kaiſerliches
Lehen big 1397 , wo auch dieſes vom Kaiſer losgekauft ,

und Ueberlingen eine freie Reichsſtadt wurde , was ſie

bis zur Uebergabe an Baden blieb .
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Im 3ö0jaͤhrigen Kriege wurde es von den Schweden
unter Guſtav Horn 1654 hart belagert , und war

mittelſt Sprengung angelegter Minen bereits zur Hälfte
erobert . Allein die Städter verſchanzten ſich Straße für
Straße , und leiſteten mit Huͤlfe des in die Stadt ge⸗

flüchteten Bauernvolkes ſo tapfern Widerſtand , daß der

Feind , ohne ſeinen Zweck zu erreichen , wieder abziehen
mußte . — Weniger ruhmvoll benahm ſich 8 Jahre ſpä —
ter die Thorwache von Ueberlingen , als ſich der nicht
minder tapfere als liſtige Widerbold , Kommandant

von Hohentwiel einfallen ließ , durch Ueberfall dieſer al —

ten Jungfrau ihr Ehrenkränzlein abzunehmen . Wider —

hold eroberte die Stadt und machte große Beute . Vom

Jahr 1647 — 1648 war Ueberlingen mit mehreren an⸗

deren Städten am Bodenſee von den Schweden beſetzt ,
und mußte hart die Drangſale dieſes Krieges fuͤhlen.
—Als freie Reichsſtadt , mit einem anſehnlichen Ge —

biete , konnte es ſich indeſſen leichter , als manche ane

dere Stadt wieder erholen , wenn die Verwaltung
ſeines Gemeinweſens mit mehr Ordnung und Intelli —

genz beſorgt worden wäre , was leider nicht immer der

Fall mwar. Dazu fam nod ) in neuerer Zeit Der Repos

lutions⸗Krieg und der darauf erfolgte Verluſt ſeiner
Reichsfreiheit , wodurch die ſtädtiſchen Einnahmen viel —

ſeitig vermindert , die Ausgaben dagegen bedeutend ver —

mehrt wurden ; ferner die Beeintraͤchtigung ſeines Korn⸗
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marktes und Speditionshandels durch die neuen Etabliſ —

ſements in Friedrichshafen und Ludwigshafen , ſo wie der

beſchränkte Abſatz ſeines Hauptproduktes , des Weines ꝛe.

Wer wird ſich bei dieſen Verhaͤltniſſen wundern , wenn er

Ueberlingen mitten im Ueberfluſſe einer uͤppigen Natur

darben ſieht .

Dieſes die Schattenſeite einer ehemals glänzenden

Stadt , deren anſpruchloſe gemüthliche Bewohner eines

beſſern Looſes nicht unwerth , daſſelbe nur durch eigene

Anſtrengung und die thätigſte Ausbildung intellektueller

Kräfte erringen können , wozu ihnen die geiſtliche ſowohl

als die weltliche Ortsbehörde zur Zeit ruhmvoll die Hand

bietet .

Die Lichtſeite von Ueberlingen iſt vor allem die ſchöne

Natur , die es nach allen Seiten umgibt , in welcher

Beziehung daſſelbe von wenig Städten am Bodenſee

uͤbertroffen wird . — Noch beſitzt Ueberlingen als Ueber —

bleibſel ehemaliger Groͤße und Wohlhabenheit viele ſehens —

werthe Gebäude , als da ſind :

Die in großem gothiſchen Style erbaute Münſter —

kirche , auf deren 200 Schuh hohen Thurme man

der herrlichſten Ausſicht genießt .

Das Rathhaus , Gugleich der Sitz des Bezirksam —

tes und Amtsreviſorats ) mit dem daneben ſtehen⸗

den ſogenannten Pfenningthurme .

Das får den Kornmarft bequem eingerichtete Gred haug .
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Das nun zum Schulhauſe eingerichtete ehemalige

Franziskanerkloſter , und mehrere andere mit gro⸗

ßen Koſten aufgefuͤhrte maſſive Privatgebäude . — End —

lich hat Ueberlingen noch einen zwar ſehr ſchlecht gebau⸗

ten , aber reich fundirten Buͤrgerſpital , nebſt noch andern

milden Stiftungen , die bei zweckmäßiger Verwaltung ein

bedeutendes jährliches Einkommen abwerfen , und der

ſtädtiſchen Dürftigkeit , ſo wie dem huͤlfloſen Alter zur

großen Stütze gereichen . —

Was in Ueberlingen aber noch befondere Beachtung

verdient , und worauf es am ſicherſten die Hoffnung einer

ſchoͤnern Zukunft bauen kann , ſind ſeine wohleingerichte —

ten Elementar⸗ , Induſtrie⸗ und Realſchulen . Als thaͤ⸗

tiger Beförderer dieſer Anſtalten wird mit hoher Achtung

der gegenwaͤrtige Herr Dekan und Stadtpfarrer Woche —

ler daſelbſt genannt , der durch die Hingabe ſeines gan —

zen Vermögens fuͤr dieſen erhabenen Zweck am ſchönſten

gezeigt hat , wic der wahre Priefter dem , Neren dienen foll ,

Gegenwärtig zählt Ueberlingen in ſeinen 300 Wohn⸗

haͤuſern ungefähr 2700 Einwohner , und iſt der Sitz eines

Großherzoglich - Badiſchen Bezirksamtes und Amtsreviſo —

rats , eines Dekanats , einer Obereinnehmerei , eines

Forſtamtes , eines Phyſikats und einer Poſtverwaltung . —

Außerdem verlieh ihm die Natur noch einen Schatz ,

den keine andere Stadt am Bodenſee aufzuweiſen hat —

eine Mineralquelle . Dieſe , zum Wohl der leidenden
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Menſchheit ,vor mehr als 400 Jahren ſchon entdeckte

Quelle , ſprudelt aus einem Sandfelſen rechts am untern

Thore gegen Ludwigshafen . Wenige Schritte davon iſt

das Badhaus , wohin ſie durch Röhren geleitet , ſowohl

zu warmen Bädern , als auch kalt zum Trinken benutzt

wird . — In neuerer Zeit iſt dieſe Badeanſtalt durch neue

Anbauten anſehnlich vergroͤßert und in vieler Beziehung

verſchönert worden , und wurde daher auch haͤufig und

mit gutem Erfolge beſucht . Möchte dieſe nützliche An —

ſtalt immer mehr die Anerkennung und Unterſtützung

finden , welche ſie nicht nur in Hinſicht auf die entſchie⸗

dene Heilkraft des Waſſers , ſondern auch in Rückſicht

auf ihre geſunde und angenehme Lage vor vielen andern

verdient ) . Abgerechnet , daß man mittelſt der nun

ſo bequem eingerichteten Dampfboote ſehr leicht ab⸗ und

zukommen , dieſelben auch zu den angenebmſten Exkurſio —

nen benutzen kann , iſt Ueberlingen reich an den ſchön —

ſten und mannigfaltigſten Spaziergängen nach allen Nich⸗

tungen , was bei einem Heilbad gewiß von großer

Wichtigkeit iſt .

Als intereſſante Punkte Seeabwärts bezeichnen wir

* ) Ein Mehreres uͤber die Beſtandtheile dieſer Heilquelle
und Ueberlingen ſelbſt iſt in dem bei Wallis in Con⸗

ſtanz 1831 erſchienen Werke zu leſen : „ Ueberlingen

und ſeine Heilquelle von J . E. Herberger .

( Preis 48 kr . )
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